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Theophil Studer.

Ueber Hunde aus den Crannoges von Irland.

Der Vortragende halte schon früher Gelegenheit, in den reichen
prähistorischen Sammlungen des irischen Nationalmuseums in Dublin
die Reste von Hunden zu untersuchen, welche zum Teil in den

Kulturablagerungen der prähistorischen Seenwohnungen gefunden worden
waren. Seither sind ihm durch die Güle des Direktors der
Sammlungen, Herrn Dr. Scharff, eine Anzahl vorzüglicher Gypsabgüsse

jener Hundeschädel mitgeteilt worden, welche erlauben, eine genaue
Vergleichung derselben mit den in unserer Sammlung befindlichen

prähistorischen und recenten Hundeschädeln anzustellen.
Zunächst liegen drei Abgüsse von Schädeln aus dem Crannoge

von Dunshaughlin, County of Meath, vor. Zwei grosse Schädel gehören,
nach Etiquette, der berühmten Rasse des irischen Wolfshundes, Irish
Wulfsdog. Der eine hat eine Basilarlänge von 210, der andere von
217 mm. Der Schädel ist im allgemeinen schmal, der Gesichlsteil

nicht scharf abgesetzt, nach vorn sich verjüngend, die Cristae parietales

bei beiden sehr hoch, der Hinlerhaupthöcker stark nach hinten

ausgezogen, die Parietalgegend wenig gewölbt, so dass der Schädel

fast dachförmig von der Parietal crista nach der Ohrgegend abfällt.

Der Gesichtsteil ist vor dem Jochbogenansatz noch breit, vor dem

foram. infraorbitale verjüngt er sich stark und verschmälert sich nach

vorn bis zur Schnauzenspitze. Im Profil ist die Gegend der Nasenwurzel

nicht eingesenkt, der Schädel fällt von der Slirnhöhe sanft

und gleichmässig nach der Spitze der langen Nasenbeine ab; nur bei

dem grösseren Exemplar zeigt sich eine Einsenkung in der Mitte der
Nasenbeine. Bei demselben ist auch die Schnauze vorn stumpfer und

breiter, der ganze Schädel etwas plumper als beim anderen. Die

Stirn ist breit, bei dem grösseren in der Medianlinie stark verlieft,
weniger bei dem kleineren Exemplar.

Im allgemeinen, bei dem einen bis ins Detail, stimmen die
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Schädel mit dem des irischen Wolfshundes im brit. Museum in London

überein, ebenso mit einem Wolfshundschädel unseres Museums aus

der Zucht des Herrn Walker in St. Moritz. Nach dem letzteren
Exemplar darf man sagen, dass die alle Rasse sich in der Walkerschen
Zucht noch gut erhalten hat.

Von den älteren Schriftstellern, die sich mit dem irischen Wolfshund

befassen, wird derselbe stets in seinem Habitus mit einem

kräftigen Windhund verglichen und namentlich auf seine Verwandtschaft

mit dem Scotsch Deerhound hingewiesen.1) Schädel von solchen,
welche mir aus den Zuchten von Herrn Staub in Zürich vorliegen,
bestätigen auch die nahe Verwandtschaft beider Formen, nur zeigt
der Scotsch Deerhound, ein gracileres Gepräge. Die Schnauze ist
länger und schmaler, die Jochbogen sind weniger ausgelegt, die Crista

sagittalis ist niedriger und die Parietalgegend mehr gewölbt.
Beide Formen sind vereinigt in dem Canis Leineri aus dem

Pfahlbau von Bodman am Ueberlingersee, welcher der jüngeren Steinzeit

der Pfahlbauten angehört.2) Hier zeigt der Schnauzenleil des

Schädels und das Verhältnis der Jochbogen ganz den Bau des

Wolfshundes, während der Hirnschädel mit seiner schwächeren Scheitelcrista
und der gut gewölbten Parietalregion den Typus des Deerhounds

wiederholt.
Wir dürfen also diesen grossen Rassen, die im Altertum und

bis ins Mittelalter als kräftige Jagdhunde eine grosse Rolle spielen,
einen mitteleuropäischen Ursprung zuweisen. Namentlich bei den

keltischen Völkerschaften scheinen sie nach Ueberlieferung der Alten
und nach Funden von bildlichen und plastischen Darstellungen in den

römisch-gallischen Ueberresten eine grosse Rolle gespielt zu haben.3)

Der drille Schädel, mit 167 mm Basilarlänge, zeigt einen von
dem vorigen sehr verschiedenen Habitus. Er gehörte einem

mittelgrossen Hunde an, etwa von der Grösse eines kräftigen Spitzers.

S. Graham, The irish Wolfhound by Capt. Graham, Rednock,

Durzley 1879 und Walker, Der irische Wolfshund. Schweiz. Hundestammbuch.
Bd. VI, 1896, p. 64.

2) S. Studer, Zwei grosse Hunderassen aus der Steinzeit der Pfahlbauten.
Schweiz. Hundestammbuch V, 1893, und Beiträge zur Geschichte unserer Hunderassen.

Naturwissenschaftliche Wochenschrift XII, 1897, Nr. 28.

3) S. Studer Th., Die Hunde der gallischen Helvetier. Blätter für
Kynologie. II. Jahrg., Nr. 17, Zürich, August 1886, und Beiträge zur Kenntnis
unserer Hunderassen etc.



— 134 —

Der Schnauzenteil ist stumpf und wenig verlängert und setzt sich an

der Nasenwurzel durch eine Einsenkung von dem schön gewölbten
Hirnschädel ab, auf dem eine massig starke Crista parielalis entwickelt
ist. Die Jochbogen sind stark ausgelegt. Der Gaumen ist breit,
namentlich in der Gegend des Reisszahnes. Mit einem Worte, der
Schädel gehört zu dem Typus des Pfahlbautenspitzes, Canis f.

palustris, und zwar stimmt er überein mit den kräftigen grösseren Formen

desselben, wie sie in der jüngeren Steinzeit gezüchtet wurden. Aehn-

liche Schädel liegen schon aus dem Pfahlbau von Lattrigen am Bielersee

und aus den römischen Ruinen von Baden im Aargau vor.
Ein vierter Schädel eines mittelgrossen Hundes stammt aus dem

Lough Gur in Limerick. Auch dieser zeigt die Spuren hohen Alters.
Er ist braun gefärbt, wie die Schädel aus Torfmooren. Dieser Schädel

stimmt in Grösse und Form am meisten mit dem Canis f. inter-
medius Woldrich1) aus der Bronzezeit überein, namentlich in dem

Verhältnis des Hirnschädels zum Gesichtschädel, nur erscheint der
Hirnschädel breiter und besser gewölbt, die Crista parielalis niedriger
und die Schnauze etwas spitzer. Im Uebrigen steht er auch den

Jagdhundformen, namentlich den Laufhunden, sehr nahe, so besonders

dem helvetischen Laufhunde. Ich hatte schon an andern Orten
hervorgehoben2), dass der C. intermedius der Bronzezeit in seinem

Schädel die Charaktere der Jagdhunde zeige, und dass sich ihm der
helvetische Jagdhund von La Tene und der bernische Laufhund nahe

anschliessen, andrerseits zeigt er Beziehungen zum Schäferhund der

Bronzezeit, dem Canis f. matris optimae Jeitteles.
Die Untersuchung der Hundereste, aus prähistorischen Ablagerungen

Irlands zeigt uns hiemit, dass dort die gleichen Urrassen der
Hunde wie in Mitteleuropa vorkamen. Canis palustris, C. Leineri,
C. intermedius bilden die Grundformen, aus denen sich die späteren
Rassen entwickelt haben. Soweit wir demnach in Mittel- und Nord-

Europa, von Irland bis zum Ladogasee, die prähistorischen Hundeformen

kennen, lassen sich bis jetzt überall dieselben Urformen wieder
erkennen, die schon in den schweizerischen und süddeutschen
Pfahlbauten während der Stein- und Bronzezeit vorkamen.

') Woldrich, Ueber einen neuen Haushund der Bronzezeit. Mitteilungen
der anthropol. Gesellsch. in Wien. VH. Bd., Mai 1877, S. 6 t.

2) Studer, Th., Hunde der gallischen Heivetier und Beiträge zur Kenntnis
der Hunderassen.
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